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Präsident Johnson wiedergewählt
Schon als Vizepräsident war er in Berlin

So s te h t e r  zu den D eutschen 
(A nsprache in  B erlin ):

„Ich w erde dem am erikan i­
schen Volk sagen, daß die 
W estm ächte, die V ereinigten 
Staaten, F rankre ich  und Groß­
b ritan n ien  niem als bessere oder 
treu ere  A lliierte h a tten  a ls die 
B ü rg er d ieser S tadt. Viele Ja h re  
lang  h a t  diese Stadt, die ihre 
Leiden w ie einen Glorienschein 
tru g , u n se re  B ew underung ge­
funden. L assen  Sie m ich Ihnen 
in  d ieser B otschaft der D ank­
b ark e it und  des Abschieds sa­
gen, w as fü r  im m er in  meinen 
G edanken m it B erlin  verbunden 
sein  w ird  und w as ich meinen 
M itbürgern  in  A m erika m itte i- 
len will.

Als ich in  die G esichter und 
die H erzen von so vielen T au­
senden von B erlinern  sah, 
konnte ich n u r tie f g e rü h rt sein 
von der W ärm e und von dem 
M ut, die ich übera ll um  mich 
herum  sah. E ine  S tadt, die in 
e iner Zeit d e r B edrängnis sol­
chen G eist zeigt, kann  niem als 
zur P re isg ab e  ih re r  F re ih e it ge­
zw ungen w erden. N atürlich  sah 
ich auch Augen, in  denen die 
T ränen  standen ; ab er das w a­
ren  edle T ränen ; denn ich be­
m erk te  diesen A usdruck tiefer 
R üh ru n g  im m er dann, w enn die 
B erliner m it D ankbarkeit von der 
am erikanischen F reundschaft 
m it D eutschland oder m it E n t­
rü s tu n g  von den Leiden  ih re r  
B rüder in  M itteldeutschland 
sprachen.

E ine Stadt, die in  einer 
S tunde der G efahr gu ten  H er­
zens sein kann  und die n u r 
ü b e r die Sorgen ih re r  B rüder 
und ih re r  N achbarn klagt, kann 
niem als durch  die G rausam keit 
kom m unistischer Gew alt gebro­
chen werden.

Ich w erde den , A m erikanern 
sagen, daß  ich in  W est-B erlin  
und in  Bonn die F rü ch te  der 
D em okratie gesehen habe. Denn 
ich habe die Bevölkerung gese­

hen, zu zahllosen Tausenden, 
die ih ren  T rib u t fü r die F re iheit 
leisten, und ich habe zu frei 
gew ählten  M itgliedern einer 
fre ien  parlam etarisehen Ver­
sam m lung gesprochen. In  Ost- 
B erlin  h a t d er Kom m unism us 
zu  Leiden und K nechtschaft ge­
fü h rt. In  W est-B erlin  h a t die 
K ra ft d e r F re ih e it zu großen 
H offnungen geführt. Die Kom ­
m unisten haben uns noch s tä rk er 
geein t a ls b isher, und  w ir w er­
den u n s  w eder durch kom m u­
nistische T ricks noch kom m uni­
stische Bedrohungen trennen  
lassen . D ies is t  die V ersiche­
rung , die ich Ihnen  heute aus 
A m erika bringe.

J e tz t kehre ich in m ein eige­
nes Land m it seinen fre iheit­
lichen T raditionen zurück, und 
ich g rüße m it H ochachtung und 
D ankbarkeit die großherzige 
B evölkerung von W est-B erlin, 
der S tad t der unbesiegbaren  
F re ih e it.“

A uf P rä s id en t Johnson kom­
m en je tz t unausw eichlich eine 
R eihe von grundsätzlichen E n t- 
scheidunge zu. Auch in  der 
A ußepolitik  kann  e r  n icht ein­
fach d o rt w eiterm achen, wo es 
m it den Schüssen von D allas 
au fgehört ha tte . D ie w eltpoliti­
sche L andschaft is t  anders ge­

w orden, und  Johnson i s t  n icht 
d e r  Mann, das. zu übersehen. 
D ie Zeit, die ih n  m ehr oder we­
n ig e r zum  Lavieren, zu r ta k ­
tischen R ücksicht auf a lle mög»
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liehen In teressen - und W ähler­
g ruppen  zwang, is t  vorüber. 
J e tz t  kann  er, ne in  m uß er, die 
S tellung  der W eltm acht Ame­
r ik a  e iner neuen, nüchternen 
B ilanz unterziehen.

Immer mehr 
Perseuanw agen

Die Zahl d e r in a lle r W elt zu­
gelassenen P ersonenkraftw agen  
s tieg  1963 gegenüber dem Vor­
ja h r  um  ru n d  9,9 M ill. auf 
122 192 000 Fahrzeuge. Die B un­
desrepublik  lag  m it 7 201 200 
zugelassenen P ersonenkraftw a­
gen an d r itte r  Stelle h in ter 
G roßbritann ien  m it 7 375 000 und 
den USA m it 70113 500 in Be­
tr ie b  befindlichen Personen­
w agen. Im  gesam ten Ostblock 
fu h ren  1963 n u r 1 600 700 P e rso ­
nenautos. Insgesam t w aren in 
allen  L ändern  der E rde  im  ver­

gangenen Ja h r  157 750 000 K ra ft­
fahrzeuge in  B etrieb.

G r ö f f t e  K a u f k r a f t  in E u r o p a

D er deutsche V erbraucher 
v erfü g t im  Moment ü b e r dia 
g röß te  K au fk ra ft in  E uropa. 
L öhne und  G ehälter sind in  den 
le tz ten  5 Ja h re n  in  W est­
deutschland um durchschnittlich  
52 %  gestiegen, L ebenshaltungs­
kosten  dagegen n u r  um  14 %. 
In  den anderen  europäischen 
L ändern  lieg t die durchschnitt­
liche S teigerung der Löhne und 
G ehälter se it 1959 n u r  gering­
fü g ig  über d er S teigerung der 
L ebenshaltungskosten .



Chruschtschows
Fall

Ü ber N acht is t  ‘ Chruschtschow 
untergegangen, der Mann, der 
in  den Augen der W elt über 
Ja h re  h in  das Symbol schreck­
hafter, nahezu unbeschränk ter 
M acht gew esen w ar und der, um 
es zu werden, einen um  den 
anderen  se iner R ivalen und Ge­
genspieler, Beria, Malenkow, 
B ulganin, K aganow itsch, Molo- 
tow , Perw uchin, Schepilow, Wo- 
roschilow , Schukow, Koslow 
und  andere, in  den O rkus ge­
schickt hat.

Jene, die g laubten, der Krem l 
sei in  den le tz ten  Ja h re n  durch­
sich tiger,' das R isiko  im  Um­
gang m it dem kom m unistischen 
T o ta lita rism us geringer, die 
kom m unistische M acht selbst 
berechenbarer geworden, m üs­
sen  eine L ektion  hinnehm en. 
Niem and h a t den  plötzlichen 
W echsel vorausberechnet und 
vorausgesehen ; den so rg fä ltig ­
sten  K alkulationen is t  m it 
einem  Male der Boden entzogen 
worden, und  b e s tä tig t is t  einmal 
m ehr die U nberechenbarkeit d es ' 
sow jetischen P a rtn e rs , der, eben 
weil seine innere  S tru k tu r  eine 
grundsätzlich  andere i s t  a ls die 
der D em okratien, m it w estlichen 
V orstellungen und m it po liti­
schen A nalogieschlüssen nicht 
zu fassen  und n icht festzulegen 
ist.

Zwei Ja h re  re la tiver Ruhe, be­
g le ite t von E ntspannungsgesten , 
die m an k rä ftig  unterm alte , 
und von Sym ptom en d er V erhär­
tu n g  oder zum m indesten  der 
U nsicherheit, d ie m an gerne 
übersah , haben  se it dem m iß­
glückten kubanischen A benteuer 
genügt, um  Chruschtschow, en t­
gegen a lle r Evidenz d er frühe­
ren  Jah re , im en tspannungsbe­
d ü rftig en  W esten  zu einer A rt 
von G aran ten  der K oexistenz 
und des V ersuches einer sukzes­
siven N orm alisierung des Ver­
hältn isses zwischen dem  demo­
kra tischen  W esten  und der 
kom m unistischen Sow jetunion 
w erden zu lassen . Ob C hru­
schtschow diese S ignatu r zu 
R echt oder U nrecht trug , ist 
heu te  ohne B edeutung; er be­
stim m t die sow jetische Politik  
n ich t m ehr, und  selbst, wenn er 
oder L eu te  seines Gefolges in 
den zu erw artenden  inneren 
M achtkäm pfen noch einmal an 
die Oberfläche kom m en sollten

— w ofür es im  Augenblick 
keine A nhaltspunkte gibt, w as 
m an ab e r vorsichtigerw eise 
n icht von vornherein  ausschlie­
ßen  kann  —, w äre die B asis fü r 
eine F o rtfü h ru n g  se iner Po litik  
nunm ehr so fragw ürd ig , daß 
darauf schwerlich sogleich ein 
solides G ebäude der K oexistenz 
gebau t w erden könnte.

W enn ein E lem ent im  gegen­
w ärtigen  U m schwung sich m it 
Gew ißheit abzuzeichnen beginnt, 
d ann  das, daß Chruschtschow 
an politischen W iderständen in
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seinem  eigenen L ager geschei­
te r t  ist. Die E rw artung , daß  die 
nach außen  gerich tete  P o litik  
M oskaus von der in  ih re r  T rag ­

w eite noch keinesw egs absehba­
re n  inneren  K rise  u n b e rü h rt 
b leiben werde, is t  u n te r  d iesen 
U m ständen m ehr kühn a ls be­
gründet.

E in  Zeichen dafür, daß  die 
M oskauer V orgänge eine enge 
Beziehung zu r sow jetischen 
A ußenpolitik  haben, s te h t im  ü b ­
rig en  am  H im m el: die E xplo­
sionsw olke des e rsten  chinesi­
schen Atom versuchs. W ie im m er 
auch in  d er B ilanz innen- und 
außenpolitischer Motive — 
Fiasko  der A grar- und Indu­
striepolitik , Spannungen im 
V erhältn is m it den  M ilitärs 
e inerseits, d rohender Zusam­
m enbruch d er in ternationa len  
E inhe it des K om m unism us im 
Gefolge des K onflikts m it P e ­
k ing  anderse its — gegeneinan­
der abzuw ägen sind, d ie Ver­
m utung, daß  diese le tz te  K om ­
ponente, Chruschtschow s Ver­
sagen im  U m gang m it China 
und m it se iner üb rigen  n icht­
sow jetischen Gefolgschaft, die 
E ntw icklung der le tzten  T age 
m aßgehend m itbestim m t hat, 
is t  n ich t von der H and  zu wei­
sen.

A bsehbar is t  eine solche E n t­
w icklung so w enig wie jede  an­
dere. D as Kennzeichen der 
K rise, in  die die Sow jetunion 
und m it ih r  die in ternationale  
P o litik  insgesam t je tz t e ingetre­
ten  is t, i s t  gerade ih re  U nab- 
sehbarkeit.

So sieht es die Weltpresse
Die „New York T im es“ 

schrieb : „Chruschtschow betrieb  
seine P o litik  d er halben  E n t­
spannung  im  V erhältn is zur 
Außenwelt und  der zögernden 
K onzessionen im  Landesinneren, 
weil er ein  sch lauer und in  ho­
hem  Maße pragm atischer P o liti­
k e r  w ar. Auf dem Gebiet der 
A ußenpolitik  beug te er sich den 
unausw eichlichen T atsachen des 
therm onuklearen  Z eita lters und 
der ungeheuren  M acht d er Ver­
ein ig ten  S taaten. In  seinem 
Lande ste llte  er den gewaltigen 
D ruck des sow jetischen Volkes 
und dessen W unsch nach einem 
m ateriell besseren  Leben und 
m ehr F re ih e it in  Rechnung. 
Diese fundam entalen  Tatsachen 
m üssen von seinen Nachfolgern 
genauso realistisch  bedacht 
w erden . . .“

Die „New York H arald  T ri­
büne“ schrieb: ,,. . . Die W elt 
kann angesichts der E n tth ro ­
nung Chruschtschows keinen

T ro st empfinden. W enn M oskau 
je tz t die Zügel d er H errschaft 
üb er den W eltkom m unism us 
fester anzieht, w enn es versucht, 
die M einungsverschiedenheiten 
m it Mao T se-tung  beizulegen, 
dann könnten  die neuen F ü h re r  
scheitern. Nachdem die kom m u­
nistischen P a rte ien  außerhalb  
der Sow jetunion die Süße re la ­
tiver U nabhängigkeit gekostet 
haben, m ögen sie sehr wohl zö­
gern, ohne K am pf nachzuge­
ben . . . D as gleiche könnte auch 
fü r viele G ruppen innerhalb  der 
Sow jetunion gelten  . . .“

Im  P a r ise r  „F rance Soir“ hieß 
e s : Gegen Chruschtschow  h ä tten  
sich K räfte  vereint, die seine 
W irtschaftspolitik , A ußenpolitik, 
L andw irtschaftspolitik , seine 
H altung  im  ideologischen K on­
flikt und zur Armee ablehnten. 
Obwohl beide Nachfolger als 
C hruschtschow -A nhänger gelten, 
könnten sie sich an ders entpup- 

(Fortsetzim g auf Seite 3)
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Kommunistische Parteien verlangen 
von Moskau Aufklärung

M ehrere koxnmunistisehe P a rte ien  W esteuropas machen der 
sow jetischen F ü h ru n g  offen V orw ürfe w egen d er A rt, in  der 
d ie A bsetzung C hruschtschow s bekanntgegeben u n d  begründet 
w urde. E in ige osteuropäische P a rte ien  betonen dem onstrativ  
d ie V erdienste des G estürzten.

D er p rom inen teste  d er K ritik e r  is t  der italienische K P-Chef 
Longo, d er vor 100 000 Zuhörern  in  M estre bei Venedig e rk lä rte : 
„Die A rt und  W eise, in  d er Genosse Chruschtschow  abgelöst 
w urde, erw eckt u n se re  Sorge und  K ritik . D iese A rt zeigt, daß 
d er P rozeß  d er W iederherstellung len in istischer M ethoden der 
fre ien  D iskussion  innerhalb  der kom m unistischen Bewegung 
noch langsam  u n d  unsicher verläu ft.“
D as offizielle O rgan der 

italienischen K om m unisten, 
„U nitä“, fo rderte  die Sowjets 
auf, die genauen V orgänge bei 
d er A bsetzung Chruschtschows 
darzulegen. D er D irek to r der 
Zeitung, A llicata, schreibt, es 
gäbe zw ar keinen Anlaß, an  den 
E rk lä ru n g en  üb er die F o rtse t­
zung der b isherigen  P o litik  zu 
zweifeln, a b e r  d ie fü r  C hru­
schtschow s Ablösung angege­
benen A lters- und  K ran k h e its­
g ründe „w aren von A nfang an 
n ich t ausreichend und sind  offi­
ziell noch n icht k la rg este llt w or­
den“. Selbst w enn m an politi­
sche G ründe hinzufüge, sei kein 
genaues U rteil ü b e r  die E re ig ­
nisse möglich. „D arum  w äre es 
wichtig, w enn der genaue und 
vollständige W o rtlau t d er De­
batte , w elche zum  R ü c k tritt des 
Genossen Chruschtschow  führte ,

i o  sieh! es die W eltpresse
{Fortsetzung von Seite 2) 

pen. B resehnjew  ha lte  w eniger 
von der friedlichen K oexistenz, 
und K ossygin  ziehe die Schwer­
ind u strie  der V erbrauchsgüter­
industrie  vor.
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D iebe L eser!
W ir m öchten gern  wissen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
w orden is t. Schreiben Sie b itte  
au f e iner Ansiehts- oder P o st­
k a rte  m it falschem  Absender, 
wo Sie dieses B la tt gefunden 
haben, an  folgende A nschrift 
K arl Grosse, Berlin  42, Strelitz- 
s traß e  266.

W ir danken fü r  Ih re  Hilfe.

au f Anw eisung d er sow jetischen 
K o m m unistischenP arte i schnell­
sten s der Öffentlichkeit zur 
K enntn is geb rach t w ürde. D as 
w ürde einen e rsten  S chritt nach 
vorn  in  d er E ntw icklung des 
öffentlichen L ebens in  dem so­
z ialistischen S taa t darstellen , 
w elche heu te  unabd ingbar e r­
schein t.“

D er V orsitzende d er däni­
schen K P, Jespersen , e rk lä rte  
in  einem  In terv iew  m it dem 
P a rte io rg an  „Land og F o lk “, er 
finde es n ich t richtig , wenn In ­
form ationen üb er so wichtige 
E re ign isse  w ie die A blösung des 
R egierungschefs in  M oskau n u r 
stückw eise ausgegeben würden, 
w ie es in  diesem  F alle  gesche­
hen  sei und noch im m er ge­
schehe. K ü n ftig  so llten  sich die 
sow jetischen F ü h re r  so rgfältiger 
m it d er U n terrich tung  d er W elt

U nd „L a K ation“ : W as die 
Beziehungen des O stens m it 
dem  W esten  anbetrifft, so er­
schein t es kaum  w ahrscheinlich, 
daß  die K oexistenz durch  die 
neuen H erren  des K rem l in  
F ra g e  g es te llt w erde. E s is t 
jedoch möglich, daß  sich in  der 
P erspek tive  einer A nnäherung 
an  P ek in g  im  O sten eine ge­
w isse V erhärtung  der P o litik  
ze ig t.“

Die Zeitung „Telegraaf“ in 
Den H aag  w ies d arau f hin, daß 
C hruschtschow s S tellung durch 
die K uba-K rise, den ideologi­
schen K onflikt m it P ek ing  und 
die A ufw eichung in  O steuropa 
geschw ächt w orden sei. „Seine 
eigenen Jü n g e r entschieden, den 
M eister fallenzulassen, um  die 
D inge n ich t noch schlechter 
werden zu lassen .“

befassen, dam it n icht m ehr 
M ythen und  G erüchte en ts tü n ­
den, a ls u nbed ing t nö tig  sei.

D as norw egische K P -O rgan  
„F riheten“ e rk lä rte  kürzlich, 
die von den N achfolgern Chru­
schtschow s gegebenen B egrün­
dungen fü r  den W echsel en t­
sprächen n ich t der W ahrheit. 
D as B la tt sch re ib t: „Es is t  nun 
offenbar geworden, daß die erste  
E rk lärung , näm lich C hru­
schtschows A lter und sich ver­
schlechternde G esundheit, nicht 
r ich tig  w a r .“ D as B la tt hebt 
hervor, u n te r  d er F ü h ru n g  
Chruschtschow s habe die So­
w jetun ion  „große S chritte vor­
w ärts  ge tan “. D as B la tt fo lgert, 
Chruschtschow  habe w eder ver­
d ie n t daß  m an ihn „auf den 
höchsten Gipfel der U nfehlbar­
keit erhebe, noch daß m an ihn  
w egw irft in  die Gosse“. Zu den 
ind irek ten  V orw ürfen der sow je­
tischen P a rte ize itu n g  „P raw da“, 
Chruschtschow habe bei der 
A usübung se iner Macht gefehlt, 
m eint das B la tt:  „W ir sind e r ­
staun t, daß solche Bedingungen 
sich w ieder entw ickeln konnten  
im  L aufe m ehrere r Ja h re  — 
ohne ein W o rt der K ritik  oder 
irgendeine G egenm aßnahm e.“

Das schwedische K P -O rgan  
„Ny D ag“ erk lärte , viele Men­
schen w ürden  „diesen S taa ts­
m ann von W eltfo rm at verm issen“ 
und verw arf den Gedanken, daß 
C hruschtschow  einer Säuberung 
zum  O pfer gefallen sein könnte. 
D ie Zeitung erk lärte , „sein 
W erk, die friedliche K oexistenz 
zu stärken , kan n  niem als üb er­
schätzt w erden“.

U n ter den  P a rte ifü h re rn  des 
Ostblocks w urde d er ungarische 
K P-Chef und  M in isterpräsiden t 
K ad ar am  deutlichsten, der bei 
der R ückkehr aus Polen C hru­
schtschow  w egen seiner „her­
vorragenden V erdienste im 
K am pf gegen den sta lin istisehen  
P ersonenku lt und  bei der Auf­
rech te rh a ltu n g  des W  eltf riedens“ 
lobte. K adar sag te  w örtlich : 
„Die H underttausende von Un­
garn, die C hruschtschow  bei 
seinem jü n g sten  Besuch in  Un­
garn  begrüß ten , haben  recht 
d aran  getan, daß sie ihm  ein 
herzliches W illkom m en bereite­
ten  und brauchen sich desw egen 
je tz t keine G edanken zu m a­
chen.“ E r  füg te  hinzu, daß  auch 
die neuen sow jetischen F ü h re r  
die sow jetische P o litik  der letz­
ten  Ja h re  u n te rstü tz ten . Die 
ungarische P o litik  w erde sich 
in  Z ukunft „nicht um  H aares­
b re ite  ändern“.



Unsicherheit In Pankow
Nach dem Führungsw echsel in 

M oskau h a t  U lbrich t das P o lit­
büro  d er SED in  O st-B erlin  zu 
einer S itzung zusam m engerufen, 
um  die A usw irkungen des S tu r­
zes Chruschtschow s au f die 
„D D E “ zu  erö rtern . U lbricht er­
s ta tte te  den  P o litbürom itg lie­
dern  einen B erich t üb er die Un­
terred u n g  m it dem sow jetischen 
B otschafter in  O st-Berlin, 
Abrassimow, d er dem E rs ten  
Seketär d er SED und S taa ts­
ratsvorsitzenden d er D D R eine 
offizielle M itte ilung au s M oskau 
überb rach t ha tte . Nach d er S it­
zung des P o litb ü ro s w urde ein 
Communiqué herausgegefcen, aus

dem  sich auf die V erw irrung 
schließen läß t, die die A blösung 
C hruschtschow s in  den R eihen 
der SED verursach t ha t. Indem  
noch einm al die V erdienste 
C hruschtschow s in  E rinnerung  
gebracht werden, w ird  betont, 
daß die A blösung des sow jeti­
schen P a rte ifü h re rs  in der„DDP.“ 
„tiefe Bew egung“ hervorgerufen  
habe. Als E rk lä ru n g  fü r  die Ab­
lösung Chruschtschow s und zur 
B eschw ichtigung der in  den 
P a rte ik ad ern  herrschenden E r­
regung  w ird  jedoch n u r ange­
führt, daß Chruschtschow  offen­
b ar seinen A ufgaben nicht m ehr 
gewachsen gew esen sei.

F ü r  die U nsicherheit in  den 
R eihen d er SED sp rich t auch, 
daß  in der P rovinzausgabe des 
kom m unistischen Z entralorgans 
„Neues D eutschland“ ein  eigener 
L eita rtik e l erschienen w ar, der 
in der sp ä te r gedruckten B erli­
ner Z entralausgabe n icht m ehr 
en thalten  w ar. D ieser L e ita r ti­
kel en th ielt den ominösen Satz, 
daß es fü r  K om m unisten nicht 
so sehr auf die P ersonen als 
v ielm ehr auf den k laren  K u rs 
d er P a r te i im  Sinne des M arxis­
m us-Leninism us ankomme. An­
ste lle  d ieser A usführungen e r­
schien in  der B erliner Ausgabe 
dann der von „TASS“ überm it­
te lte  L eita rtik e l der M oskauer 
„P raw da“ zu r A blösung C hru­
schtschows.

B e r l i n   h e u t e

Her neugestaltete Ernst-Reuter-Platz (früher Knie). Im Vordergrund das Institut für 
Berg- und Hüttenwesen der Technischen Universität. Links dag Gebäude der Internatio­
n a les Biiromaschinen-Gesellsehaft und im Hintergrund die Verwaltungsgebäude der 

Firmen Telefunken (Hochhaus), Osram und AEG.


